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Schutfeste und Wolkserzieyung. 

Marburg, 19. September. 

Zum Glücke eines freien BolttlebenS fteljSren 
auch Äolksftfte. Schulfeste sind nicht olleia zu 
preist« vom Standpunkte der Kindererziehunq — 
sie müssen auch durch die Btthriligung der Eltern 
und Schitlsrrunde zu Boltsfesten sich erlveitern, 
Mittel der Boltserziehung selbst werden. 

Um ein Gchulfest zu veranstalten, muffen 
sich Männer d<r verschiedensten Berufsziveiqe auf 
längere Znt vereinigen und müssen auch Frauen 
mitl«then. mitschoffkk: der GtMeinsinn wird da­
durch geweckt und flkstärft und drr Wille, für 
qute Zwecke Opfer zu bringt», bekundet sich, krüf^ 
ligt sich. 

Beim gtste selbst erinnern sich die Alten, 
daß auch sie einmal jung »varen: die greude er-
frischt ihr Herz, erhebt ihren Geist, verjüngt sie 
auch körperlich wieder. Durch Musik, Gesang, 
Rede, Deklamation. Turnspiel . . . werden auch 
die Zuhörer »nd Zuschauer vielseitig angrregt. waS 
wir.im Jntereffe harmonischer Entwicklung nicht 
clndringlich genug zu betonen vermögen. 

Durch F,ste solcher Art wird endlich die 
Liebe zurIul^end genährt, eine Liebe, die sich im 
Srnfte des Werktages bethatistt. wenn eS gilt, 
für die »reue Pflegerin dies«r Jugend — für die 
Schule einzustehen, sie zu behüten und zu fördern. 

An BolkSsesten. die wir meinen, haben wir 
keinen U.beifluß und ist es darum unsere Pflicht, 
die Schulfeste möglichst zu «mpfehlen. Die Städte 
haben den Anfang gemocht, die Gemeinden in 
der Rühe eisern dem Beispiele nach: immer wei-
lere Kreise gewinnt diese Bewegung und nicht 
lange mehr wird eS dauern, daß jede Schulge­
meinde sich's zur Ehre rechnet, den Schluß des 

Nildung»jahres durch ein Fest würdig zu seiern — 
durch ein Volksfest in deS Wortes höchster Be­
deutung. 

Am Hrave Aeueröach's. 

Am lö. September wurde auf dem Johan-
ni»-Kritdhofe bei Nüruderg die Leiche L. geuer-
bach s zur Erde bestattet — eineS der freisinnigsten 
und muthigsten Denker aller Zeiten. Die Zahl 
der Anwesenden mag sechstausend,betrogen haben. 

Die Grabrede hielt Karl Scholl, bi« vor 
kurzem Sprecher der freien Gemeinde in Nürn­
berg und den Grazern vom Jahre 1848 und 
1849 her noch wohlbekannt. 

Scholl gedachle zunächst der hohen Bedeutung 
Feuerbach'S alS Philosoph. alS welcher er der Erste 
der Menschheit die richtige Stellung sich selbst 
gegenüber angewiesen, indem er den Nelveis ge­
liefert, daß alle Reliaio.nen. wie sie blstehen. der 
Menschen eigeneS^ Werk seien, daß eS außer dem 
Irdischen kein anderes gebe, daß daher die 
wahre Religion darin bestehe, auf Erden ein tüch­
tiger, sittlicher Mensch zu werden und zu sein. 

Den Grund für Feuerbach'S Leistungen sand 
der Redner in dessen unerschütterlicher Liebe zur 
Wahrheit, die ihn von der Theologie zur Hegel» 
scheu Philosophie, von dieser zu seinem eigenen 
Ich, seiner materialistischen Philosophie getrieben. 
Mit dieser WahiheitSliebe Hobe er, waS seltener 
noch, einen ehernen WahrheitSmuth, einen unbeug, 
samen Charakter verbunden. d,r ihn seine Ueber» 
zeugungen allen schmählichen Verfolgungen zum 
Trode bis zum Ende mit Enschiedenbeit habe 
v^eten lassen, .vas Elend, in welches Feuerbach 
dadurch gerielh, als er nach vierundzwanzigjährigem 
Aufenthalte in dem Dorfe Bruckberg bei Anspach 
sein Vermögen verlor und sich vor zwölf Jahren 

in ein elendes Gartenhaus auf dem Rechenberge 
bei Nürnberg zurückzog, habe ihn fein schlichter, 
einfacher Sinn, seine anspruchslose, kindliche Be« 
scheldenheit ertragen helfen und den schmerzlichen 
Mangel an Umgang mit Gleichgesinnten, die nicht 
unabsichtliche Nichtbeachtung seitens so Bieler, die 
deute an seinem Grabe standen, vergessen lassen. 
Dem Hung-rtade sei er allerdings ^nie nahe ae-
Wesen, aber eS habe manche Stundr gegekeu, da 
er nicht lttwubt, wovon er in der nächsten leben 
sÄte. Dieses jiosten vom Brote der Armuth habe 
ihn zur Sympathie-Bezeugung gegen diejenigen 
poltischen Parteien veranlaßt, welche sich die Besse­
rung der gedrückten und in Armuth schmachtenden 
Klassen zur Aufgabe gesetzt. Ueberhaupt sei die 
Menschenliebe nnd der Glaube an die Verwirk­
lichung seines JdealS von der Zukunft der Menfch-
heit der Grundzug feines Charakters gewesen, der 
ihn in seinem Elende bei aller Bitterkeit gegen 
seine Widersacher immer aufrecht erhalten Hobe. 

Ueber die letzten LelienSjahre Feuerbach'S 
theilte Scholl, welcher dem Tobten persönlich nahe­
gestanden, mit, daß sein Geist seit 1667. nach 
dem Bruderkriege, da ihn der erste Schlaganfall 
getroffen, und besonders seit 1870 unmittelbar 
nach der KriegSerttärung, da ein zweiter Anfall 
gefolgt sei, mehr oder minder getrübt gewesen 
und daß sich dazu auch körperliche Leiden gesellt 
hätten. Den äußeren Anstoß zu seinem Ableben 
möge ein Lungenleiden. daS er sich durch eine 
Erkältung vor einigen Wochen zugezogen, g^egeben 
haben. Den Priestern zum Trotze sei seia Adschei« 
den, daS deS Atheisten. dcS Leugners deS persön-
lichen GotteS, der nur daS ewig fortschaffende 
Leben der gesammten Welt alS Gottheit anerkannte, 
ein überaus friedliches und sanfteS gewesen. Zum 
Schlüsse rief der Redner die Anwesenden, Män­
ner wie Frauen, zum Kampfe auf für die Ein-

U e v i l l e t p « .  

M e r c e d e s .  
Von 

A. Meli. 
(9. Fortsetzung.) 

«Fragen Sie nicht, weShalb sie von ihrem 
Bater entfernt erzogen, weshalb sie alS Kind deS 
Kastellans gilt, der Grund dieser Verleugnung 
seines BluteS ist ein Geheimniß, welches niemand 
erfahren darf. Gott hat Gerichte für alle! Doch 
ich fahre fort. Donna MereedeS vertraute mir, 
daß der Baron ihr schon in den ersien Tagen 
Liebe eingeflößt, daß auch er sie geliebt Hütte und 
daß, als sie im vtraangenen Jahre in Valencia 
war, er gleichfalls dahin gekommen und ein Prie­
ster sie heimlich vermählt Hütte! Der einzige Grund 
ihres Leidens war die Trennung von ihrem Ge» 
mahl und daS Bewußtsein, daß ihr Vater dieft 
Verbindung wahrscheinlich nicht billigen würde. 
Ich versuchte sie zu trösten, bot ihr meine Hilfe 
an und eS gelang mir, den Grasen mit dem 
Geschehenen und Nichtzuänhernden auszusöhnen. 
Auch der Baron, »vclcher sich mit seinem Generale 
Gomez nicht gut stand, war schnell hierher geeilt, 
als ich ihm von der Krankheit seiner Frau Nach­

richt gegeben hatte. Einige Monate verweilte er 
im Schlosse unter einem falschen Namen, sich für 
einen Maler ausgebend, welcher hier Londschasten 
zeichnen lvollte und erwartete nur die Ankunst 
seiner Papiere, welche zu seiner öffentliche» Ver» 
mählung nothwendig tvaren, um diese hier zu 
vollziehen. Unglücklicherweise wagte er sich nach 
Mureia, wurde erkannt, verhastet und Sie wissen, 
daß stildem England und Frankreich die beiden 
kriegführel^den Parteien gezwungen habe«, ihre 
gegenseitigen Gefangenen nicht mehr zu erschießen, 
die Regierung die Gnade ausübt, sie als Galee« 
renstlaven nach Ceula zu schicken. Sie wissen, 
wie ich meinen Schwur gehalten habe, der treueste 
Freund derer zu sein, die meine Liebe verschmäht 
hatte — ich Hobe ihr ihren Gatten wiedergegeben ; 
und wenn ich, um zu diesem Resultate zu gelan­
gen, Sie zu meinem unfreiwilligen Milheifer t>e-
siimmt hatte, so hoffe ich. Sie werden eS mir 
verzeihen. Do» CarloS, zumal, da ich errathen 
zu haben glaube, daß auch Ihnen unsre Freundin 
ein lebhaftes Interesse einflößt." 

Ich begriff und drückte die Hand, welche er 
mir darreichte. 

.Unter der Bedingung", sagle ich, „daß Sie 
bei allem, was Sie zu Gunsten der Sennora 
unternehmen, mich alS Ihren Milhelfer betrachten 
wollen l" 

Auch MereedeS vereinte ihre Hand mit den 
unsern und indem ihr die Thränen iiber die Wan­
gen rollten, sagte sie unS Worte deS DankeS, 
wie sie nur ein liebendes Herz zu finden fähig ist. 

Wir beschlossen, die Rückkunst DiegoS abzu-
warten und ihn dann gleich wieder nach der 
Cueva zurückzusenden, mit einem Briese, den Don 
Pablo in demselben Augenblicke zu schreiben be-
gann, in dem er dem Baron daS Geschehene auS-
eittandersetzle und ihm die Mittel angab, sich mit 
Gomez in Verbindung zu setzen, da die Cueva 
nicht sicher genug wäre, wenn die Soldaten der 
Regierung ttach Belez el Blaneo kämen. Während 
Don Pablo schrieb, sprach ich mit Donna Mer­
eedeS und sie erzählte mir, daß ihr einziger Wunsch 
der wäre, Spanien mit ihrem Gemahle zu ver­
lassen, nach Italien zu reisen und dort in nicht 
zu großer Entfernung von ihrem Bater zu leben. 
Zufälliger Weise fiel während deS Gespräches mein 
Blick auf Mein Album. lvelcheS ich vergessen hatte 
zu verpacken. 

„A propoS, Sennora". sagte ich, „jetzt wo 
kein Geheimniß mehr zwischen unS beiden existirt, 
dürfte ich Sie bitten, mir zu sagen, warum der 
Anblick deS FrauenportrütS in meinem Album 
Sie gestern so sehr bewegt hat s" MercedeS errö-
thete leicht. 

„Sie erinnern mich au eine meiner Schwa-



führung der geuerbach'schen Lehren in daS soziale, 
religiöse und politische Leben, in Schule und HauS. 
und ermahnte im Sinne Feuerbach's die politi­
schen Parleien zur Emigteil in dem Slnen große» 
Ziele: der Verwirklichung der 3dee der reinen 
und Einen Menschlichkeit, der wahren Humanität. 

Noch Scholl traten noch vor: der Sprecher 
der freien Gemeinde, Dr. Mook. welcher betonte, 
daß Feuerbach dieser wohl formell nie beigttreten 
sei. weil er zu stolz gewesen, sich seine geistige 
geeiheit vom Priester bescheinigen zu iafftn, daß 
aber die ganze freie Gemeinde stch Feuerbach und 
seinen Ideen angeschlossen habe — Dr. Baier-
lacher. der Arzt und Hausfreund Feuerbach's, im 
Namen der Familie dankend — der Redakteur 
des sozial'demokratischen Fiirther Wochenblattes, 
Memminger, welcher dem „Soeialiften" und „Re­
publikaner" Feuerbach „namenS der Soziallften 
und Republikaner der Erde. namenS der inter­
nationalen Arbeiter»Genoffenschast, namenS seiner 
Freunde Marx. Jaeoby. Bebel und Liebknecht" 
linen Lorbeerkranz auf daS Grab legte — endlich 
Dr. Bayer auS Eiseuach, welcher einen Kranz deS 
„Freien Deutschen HochstisteS" in Frankfurt über­
brachte. Ein Choral schloß die Feier. 

Am Geschichte des Hages. 
D e r B o r a n s c h l a g  d e S K r i e g S m i n i -

steriumS ist so gut wie angenommen, da ja das 
MinisteriumAuerSperg seinen ganzen EinflußzuGum 
fttu desselben aufbieten will und der Eljenruf, mit 
welchem Andrafly von der ungarischen Delegation 
empfangen worden, sicher nicht inS Gkgentheil 
umschlagen wird, falls er für die bekannten sieben 
Millionen einsteht. Wir glauben sogar. eS werde 
auch dieses besonderen EinftehenS gar nicht be» 
dürfen. 

D i e f r e u d i a e  H o f f n u n g  d e r  U l t r a ,  
montanen, daß in Baiern ein gleichgesinnteS 
Ministerium an'S Ruder komme, ist also für dies­
mal Wiedtr zu Schanden geworden. Ein System 
dieser Farbe hätte auch auf die Nachbarstaaten 
unheilvoll eingewirkt und darum wird die Wendung 
zum Bessern nicht allein in Baiern, sondern auch 
im ganzen deutschen Reiche und darüber hinauS. 
namentlich ober in der Schweiz und iu Oesterreich 
mit Jubel begrüßt. 

I n  F r a n k r e i c h  f o r d e r t  d i e  G ö t t i n  d e r  
Gerechtigkeit noch immer Menschenopfer. Auf der 
Ebene von Satory find wieder drei verurthetlte 

chen. Caballero^, sagte sie. „ich bin sehr eifersüch-
tig. eineS TageS fand ich daS Bild dieser Dame 
in einer Brieftasche meines Gemahls." 

„Dieser Dame?" s ragte ich erstaunt, „täuscht 
Sie auch eine entsernte Aehulichkeit nicht, Sen-
»ora 7" 

»Heißt diese Dame nicht Donna Hulda?" 
fragte sie. 

„Gewiß, ich sehe. eS ist so", stammelte ich 
verwirrt, „aber dürste ich Sie fragen, wie der 
Herr Baron zu diesem Bilde gekommen?" 

„Er hat mir alleS gestanden", erwiderte 
Mercedes, „er hat diese Dame einst geliebt; doch 
sie täuschte ihn und verheirathete sich mit einem 
andern. Er hat sie nie wiedergesehen, doch hat 
er sich nie von diesem Porträt trennen wollen". 

Wie sehr ich erstaunt war. — mehr als 
erstauut. —- verwirrt, mag sich der Leser vor-
stellen. Ich hatte nicht allein Hulda in meinem 
Herzen verziehen, sondern ich hatte auch immer 
versucht, sie sogar zu entschuldigen und jetzt, hun­
derte von Meilen von der Heimat entfernt, in 
einem im Gebirge verlorenen Städtchen Spaniens, 
sollte ich nach Zahren erfahren, daß, . . . o eS 
war schrecklich, daß eine Kokette mich und andre 
am Narrenseil herumgeführt hatte! Ich hätte, 
wer weiß waS darum gegeben, nähere Details 
aus dem Munde deS BaronS über sein Verhält-
niß mit meiner Braut und über die Zeit deSsel-

Kommunarden erschossen worden — fünfzehn 
Monate nach der Gefangennehmung. Und die 
Ruhe in Paris wird nur unterbrochen, wenn 
man Gesinnungsgenossen der Hingerichteten inS 
Gesängniß wirft. 

Bermischt« Ntachrichten. 

^N e u - I t a l i e n.) Die Auswanderung 
aus «alabrien, Spulten und auS der Bafilikata 
nimmt einen höchst bedenklichen Charakter an. 
Ganze Ströme arbeitSkräftiger junger Leute beider 
Geschlechter ziehen nach Neapel und können ihre 
Einschiffung auf dem Dampfer, der sie nach 
Amerika bringen soll, kaum erwarten. Viele be­
dauern diese AuSwanderunli, Manche aber wün-
jchea sich Glück zu der Hoffnung, daß iu dem 
vom Italiener Kolumbus entdeckte» und 
vom Italiener Amerigo zuerst beschriebenen Lande 
ein ,NeuiS Italien" erblühen werde. 

(DaS Schulwesen in der Schwe iz.) 
Die schweizerische Eidgenoffenschast zählt bei einer 
Bevölkerung von 2.600.000 Seelen siebentausend 
Volksschulen, die von 400,000 Kindern besucht 
werden; im Durchschnitt kommen V7 Kinder aus 
eine Schule. Ferner gibt es in der Schweiz 275 
Bezirksschulen (Sekundärschulen), l6 Anstalten 
zur Heranbildung von Lehrern und Lehrerinnen, 
47 Gymnasien und Industrieschulen, 2 Akade» 
mien. 3 Universitäten. 1 technische Hochschule. 
Die schweizerische Eidgenossenschaft gibt für all' 
diese Schulen jährlich 12'/, Millionen Franken 
(5 Mill. Gulden österr. W.) auS. 

(B e st r a f t e W i d e r s e 5 l i ch k e i t.) Das 
Berliner Kriminalgmcht hat den ehemaligen Pre-
mier-Lieutenant Freiljerrn v. Mecklenburg zu einer 
viermouatlilyen Gefängnißstrafe verurtheilt. weil 
derselbe einen Schutzmann, welcher den Auftrag 
hatte, die Ordnung auf dem Platze vor dem Ham» 
burger Bahnhofe aufrecht zu erhalten, durch einen 
Stoß zu Boden geworfen, alS jener nicht dulden 
wollte, daß ein Wagen deS BaronS den Aufgang 
zur Freitreppe versperre. 

( B ö l d e r n d o r f . )  D e r  u e u e  M i n i s t e r  d e S  
Auswärtigen in Baiern — von Bölderndorf — 
wird als ein aufgeklärter, reichstreuer Manu ge­
schildert. 

( U e b e r d i e  V e r b i n d u n g  U n g a r n s  
mit Oesterreich.) Der »Ungarische Lloyd" 
spricht sich über die Verbindung Ungarns mit 
Oesterreich in einer Weise auS, die sür ein Blatt 

ben zu hören und der Gedanke durchkreuzte pfeil­
schnell meinen Geist, daß ich ihn wohl nie mehr 
wiedersehen würde, wenn er jetzt sich entferne. 

„Don Pablo", rief ich, „wiffen Sie, daß 
eS äußerst unvorsichtig ist, einen Brief dem Ba­
ron zu spicken; wenn dieser Brief durch irgend 
einen Zufall in die Hände der ChristinoS fällt, 
find Sie verloren und der Baron nicht gerettet." 

„Sie haben Recht", rief Ejea. „aber was 
thun 

„Bringen wir selbst dem Baron die Bot-
schast". erividerte ich, „vtrlier»?n wir keinen Augeu-
blick, ich gehe mit Ihnen und werde ihm noch 
einige Papiere übergeben, die ihm nützlich sein 
können." 

„Wahrhaftig, Sie haben Recht, Don LarloS". 
rief Ejea, indem er aufstand und den angefange­
nen Brief zerriß, „man muß bei solchen Sachen 
nie schreiben." 

3n einem Augenblick waren wir bereit ; 
Ejea ergriff meine Karabine, warf sie sich über 
die Schulter und reichte MereedeS die Hand. 

„Muth, Sennora!" sagte er, ,es wäre doch 
seltsam, wenn zwei Männer, wie Don EarloS 
und ich, eS nicht dahin brächten, Sie glücklich zu 
machen." » 

Mercedes fiel auf die Knie, hob ihren Blick 
gen Himmel und betete still für sich. 

> Ich war tief bewegt, MereedeS erhob fich. 

s 
der Deakpartei eben so neu ist, alS bezeichnend 
für den Umschwung, welcher fich ienseits der Leitha 
in dieser Frage vorbereitet; er schreibt nämlich; 

„Die bisherige Oppofition.»gegen die Deak-
Partei und die auS del^elbe« hervorgegangene 
Regierung hat sich, so oft und so weit fie eine 
Annäherung an die ReichStags-Majoritüt ver­
sucht hat. immer von dem Grnndgedanken leiten 
lassen, der Ausgleich vom Iahee 1867 sei eine 
Konzession Ungarns an Oesterreich, sei der Preis, 
den das ungarische Volk für die Wiederherstellung 
seiner Verfassung gezahlt hätte. Dieser Grnnd-
gkdanke ist falsch. Wir haben den Ausgleich ge­
schlossen, weil er für unser Land und seine Cnr-
Wicklung gewesen ist. und wir würden trachte», 
ihn wieder zu schließen, wenn irgend ein Zufall 
seine Annulliruug herbeigeführt Hütte. Wir scheuen 
uns nicht, es auszusprechen, wir bedürfen deS Ans -
gleiches, wir bedürfen Oesterreichs so gut wie 
Oesterreich unser bedarf. Die Verbindvag mit 
Oesterreieh ist uns lieb and Werth, nicht nur weil 
sie unsere Wehrtraft nach Außen hin mächtig ver« 
stärkt, sondern auch weil diese Verbindung mit 
einem an Kultur vorgeschrittenen Staate, nnferer 
eigene» lkntwicklung eine befruchtende Anregung 
«nd eine gesnnde Richtung verbürgt. Druck laste» 
wir uns von Niemanden gefallen. Die freie Eabe, 
die ein Kulturvolk dem anderen darbietet, mit 
Dank anzunehmen, scheue» wir uns nicht, »nd 
das Baad, welches unS mit eine« durch seine 
Interessen, seine Geschichte und seine Dtznostie 
an uns geketteten Staat verbindet, werden «ir 
heilig halten wie die Erinnerung an nnsere ei«»« 
Geschichte und die Treue gegen nnsere eigene »er» 
fassnng. Fester und fester wollen wir eS knüpfe», 
nicht aber durch Hiuundherzerre» es lockern." 

( S a l z p r e i s  u n d  V i e h z u c h t . )  I »  
Oesterreich gibt es 10 Millionen Stück Horn­
vieh uud jedes Stück erfordert zu seiner gel«»de» 
Ernährung im Jahre mindeste»s 40 Pfund Salz, 
das macht auf 10 Millionen Stück Vieh 4Mil-
lionen Zentner jährlich. Es find ferner in Oester­
reich 17 Millionen Schafe, deren jedes 2 Pfund 
im Jahre erfordert, daS macht 340.000 Zentner. 
Die Viehzucht würde also 4.340.000 Zentnee 
Salz jährlich benöthigen, erhält aber nnr 96.000 
Zentner nach den amtlichen Ausweisen, daher v« 
4244.000 Zentner Viehsalz jährlich weniger, als 
zur gesunden Ernährung ditsrr thiere ersordcrlich 
wäre. 

„gort, sort", schrie nun Ejea. „Mnth. Donna 
MereedeS, Diego wird wohl bald zurück sein, 
bewachen Sie seine Znnge, wen» während nnserer 
Abwesenheit etwaS Bedenkliches vorfällt." 

Wir stürzten znm Zimmer hinaus. 

VM. 

Kaum hatten wir das Schloß verlassen und 
den Pfad tingeschlagen, welcher zur Eneva führte, 
als wir einige tausend Schritt vor uns eine» 
Mann erblickten, oder wenigstens z» erblicke» 
glaubten, denn der Morgen war noch nicht ange» 
kröchen und der Mond oft dnrch Wolken verdnn-
keit, welcher es eben so eilig zn haben schien, als 
wir, den Berg zu erklettern. 

Wir btschleunigten unsre Schritte so sehr 
wir konnten, jedoch er halte einen zu großen Bor-
sprung und es gelang unS nicht, ihu zu erreichen. 
Ejea war unruhig, er konnte nicht begreifen, wer 
dieser Mensch sein könnte. Mit einem Male trat 
der Mond auS den Wolken hervor und zeigte 
unS deutlich unsern Mann, ivelcher stehen geblie­
ben war und aufmerksam uach unS hinschante. 
ES schien, als läge ihm ebensoviel daran, uns zu 
erkennen, alS »ns daran lag, über ihn im Klaren 
zn sein. Auch er hatte eine Carabine in der Hand 
uud schien zu allem bereit. 



Wkarb>rger Vertat« 

( A u r E r i u x r u a g a u  d a s Z u b e l »  
f t f t  des Mä»»ergksa>Averei»s.) Hrn. 
Aravz vo» Reichenberg ist für seine Mitwirkung 
bei der Aufführung „der vier Jahreszeiten" vom 
M»aergesa»gvereia ein werthvoller Smarogdring 
gewidmet und durch den Odmann des FestauS-
schuffes. Herrn Friedrich Brandstetter. bereits über-
sandt worden. — Gelegentlich der gest-Liedertafel 
M der Götschen Bierhalle ward eine Büste de» 
Herr» Friedrich Brandstetter enthüllt, welche der 
hiesige Bildhauer Herr Franz Teichmeister im Auf-
trage des Feftausschujses aus Gyps geformt. Herr 
Brandstetter bewahrt diese Büste als bleibende 
Erinnerung an das Jubelfest. 

( H a n d e l s s c h u l e . )  D a s  U e b e r e i n k o m m e u .  
welches die hieftgen Kauftente zur Bestreitung der 
Unterrichtstosten für Lehrlinge ans die Dauer von 
drei Iahren geschloffen, erlischt Heuer. So Wünschens-
«eNh es nun wäre» doß die weist mit unge-
nSgenden Schultenntniffen eintretendet» Lehrlinge 
wenigstens die nnentbehrlichsten Grundsübe des 
tanfmAnnischen lviffens stch während der Lehrzeit 
aneignen könnten, so ist die Fortsetznng der Han-
dels^nle dennoch wegen maogelul>er Unterstützung 
von Seiten des Handelsftandes nicht möglich. 
Im Jahre 1870/71 wurden 2V9 fl. eingezahlt 
nntz belief stch das Schulgeld ans 291 fl.; ZS71/72 
wurden IS7 st.. Heuer 239 fl. eingezahlt, also 
insa««en 96S st. Verausgabt wurden: an Herrn 
Lehrer vworschag S29 fl. 97 tr.. an Herrn Lehrer 
Höaig S8 fl S1 tr.. an den Lehrkörper der Ober-
Nealftinle 473 fl 76 kr., an den Schuldiener 
nnd für Drucksache» 10S fl. 94 kr., zusammen 
VS6 fl. Hiebei müfien wir noch dankend erlvShnen. 
daß nur durch eine bedentende Rachstcht des Lehr« 
körpers mit de» eingegangenen Velde ein Aus­
kommen erzielt werden koante. da ohne dieselbe 
stch ein beträchtlicher Abgang herausstellen würde. 

( P f e r d e z u c h t . )  A m  1 2 .  d .  M .  h a b e n  
in Raa», am 13. in Silli. am 14. in Praßberg 
uud am 16. in Nindisch-OrazPreisvertheilungen 
für Pferdezüchter stattgesunden. Die Preise waren 
vom „Verein zur Hebung der Pferdezucht in 
Steiermark- auegesetzt. 

( S c h a d e n f e n  e r .  )  D u r c h  K i n d e r ,  w e l c h e  
im virthschaftsgebSude des Hausbesttzers Joseph 
Konrlau z« Lutteuberg spielten, brach am 1ü. d. M. 
Fener ans nnd beläuft stch der Schaden auf 
ISov fl. Die freiwillige Fenerwehr hatte bei die-

„Viva Dios!- schrie plötzlich Ejea, ^ich will 
" sterben, wenn dies nicht jener zweideutige Mensch, 

der Aahnarzt ans el Blanco ist." 
„Lobol" schrie ich ans voller Kehle. 
„Don Salvador!" rief Ajea, so stark er 

tonnte. Der Unbekannte dreht, stch wieder um 
nnd setzte seiueu Lauf fort. 

„Sie haben stch getäuscht", sagte ich zu Ejea. 
„Meiueu Kopf zu« Psande, er ist es", aut« 

worttte dieser. 
Ich blieb stehen, legte meine beiden Hände 

in Muschelsorm vor den Mund und mit aller 
Kraft «einer Lungen schrie ich; 

„Wolf. Salomon Wolf!" 
Der Unbekannte blieb wie angewurzelt stehen. 
.Sie haben Recht, Don Pablo", sagte »ch, 

„er ist es l" nnd dann rief ich auf deutsch: „Er-
warten Sie mich, Wolf, ich gehe mit Ihnen l" 

Doch als wenn eine Natter ihn gestochen, 
drehte jener sich um, machte einen Sprung in 
die Lnft uud kam auf uns zugeeilt, immer mit 
vorgestreckter Carabine. 

„Halten Sie Ihren Revolver bereit", rief 
Ejea. indem er den Hahn seiner Earabine spannte. 

„Volf, seid Ihr es?" rief ich, „antwortet 
„Gott sei gelobt und gedankt!" schrie end­

lich der Zahnarzt, der in den gewaltigen Sprün-
gen uns immer näher kam. „Lmück! Hen Lands­
mann, MÜck! oder Sie find verloren! 

„Was sagt er?" fragte Sjea. 

stm Brande das erste Mal Gelegenheit, sich zu 
bethätigen und verhütete größere« Unglück. 

(K a t h o l i s ch»p ol i t i s ch.) In St. Georgen 
an der Stainz isi ein katholisch politischer Verein 
gegründet worden. 

( T h e a t e r . )  A m  n ä c h s t e n  S o n n t a g  w i r d  
im hiefigen Theater von Mitgliedern der sreiwil-
ligen Feuerwehr „Hedwig, die Banditenbrant" 
ansgesührt. Der Reinertrag ist zum Ankaufe ver­
schiedener Lüschgeröthe bestimmt. Der Zweck, welchen 
die «ackeren Feuerwehrmänner auch hier verfolgen, 
ist ein so edler, daß wir einen sehr zahlreichen 
Besuch erwarten dürfen. 

Letzte Vost. 
Der Antrag, die Gesandtschaft beim Vapste 

aufzulassen, soll diesmal iu beiden Delegatio-
neu gestellt Verden. 

Der Dispoftttonsfoud (4»0.«»00 fl.) dürfte 
Ohue Verhandlung dewilligt werden. 

Thiers hat die neu zu schaffende Wilrde 
eines ViceprSfidenten der Republik dem Mar­
schall Mae Mahou zugedacht. 

Vom Nüchertisch. 

AllßMtwt /amilitll-ZtiMg, 
Ahrgaag 1872. 

(Verlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 

Jnhaltsverzeichniß von Nr. 49. 

T e x t :  E i n  S ö l d l i n g s l e b e n .  E r z ä h l u n g  v o n  
Balduin Möllhausen. (Fortsetzung.) Auf was wir 
künftig schreiben werden. Skizze von Emil Som­
mer. — Amerikanische Licht- nnd Schattenbilder. 
Bon I. N. Lichtenberg. S- Zndustrieritter. — 
Ueber klimatische Kurorte. Brief eineS Laien. Bon 
Ernst Eckstein. — Deutschlands Gappho. Gedenk-
blatt von E. Bely. Staatssekretär Fish. — AuS 
dem belgischen Volksleben. — StraßburgS Neu« 
befestigungen. — DieDrei-Milliarden'Anleihe.— 
Eine japanestsche Fähre. — Ohne Berus. — Eine 
Drniden-Quelle. Aus Natur und Leben. —-
Chronik der Gegenwart. -- Räthsel. — Offene 
Korrespondenz. — Bilver-Räthsel. 

Ich übersetzte. Wir sahen nns stillschweigend 
an. Wolf kam immer näher. 

„Zurück! Zurück!" rief er mit vor Angst 
und Erschöpfung fast unverständlicher Stimme, 
,er will Sie ermorden." 

Noch einige Sekunden und er stand neben uns. 
„Aber was wollt Ihr? sprecht Wolf!" 

sagte ich. 
„Zurück!" rief dieser noch einmal, „in eini­

gen Minuten . . 
„Um Gottes Willen! sprechen Sie spanisch!" 

rief Ejea, „ich werde verrückt, wenn ich zuhören 
muß ohne zu verstehen." 

„Wer will mich ermorden? fragte ich Wols 
auf spanisch. 

„Diego PeraleS. der Rasende", erwiderte er. 
„Aber weshalb? erzäl)lt!" Wolf athmete 

tief auf. 
^Gott sei Dank, daß Sie hier stnd", sagte 

er, .jetzt sind wir drei und bewaffnet und wenn 
stch der Kerl nähert, schießen wir ihn zusammen!" 

„Erzählt, erzählt!" riesen wir beide. 
„Nun. Sie haben wahrscheinlich mein Zeir 

chen gesehen. Verstanden, Herr Landsmann l- sagte 
Wols vorsichtig, indem er einen Blick aus Ejea 
warf, „ober ich war ängstlich und dachte, eS sei 
möglich, doß Sie mein Zeichen doch nicht gesehn 
hätten nnd ich war unruhig und tonnte es nicht 
im Hanse aushalten und stand aus. nahm meine 
Earabine nnd schlich um» Schloß, um zu sehen, 

Illustrationen: Fish. Staatssekretär des Ans-
wärtigen der uordamerikanischen Union. — Volks­
belustigung bei einer Kirchweih in Belgien. 
Die neuen Befestigungen von Straßburg: Die 
Arbeiten am Fort Sousselweyersheim; Arbeiten 
bei dem DesaiL»Dentmal. — Die Zeichnung der 
Drei-Milliarden'Anleihe zu Paris: DaS Queue 
der Subskribirten am Industriepalast; ein Bureau 
zur Annahme dcr Subskription. — Eine japanesi­
sche Fähre nach einem Gemälde von M. Lenoir. 
— vhne Beruf. Nach einem Gemälde von M. 
Baader. — Druiden-Öuelle. Nach einem Gemälde 
von M. Eabat. 

Eingesandt 

Um das theaterfreundliche Publikum zu be­
ruhigen, habe ich mich an Herrn Direktor Rosen-
feld gewendet und von selbem folgendes Telegramm 
erhalten: 

Dr. Duchatsch. 
Borstandstellvertreter des Theater- und Cafino Ber-

waltungskomites. 
Verbindlichsten Dank für Ihre Aufmerksam­

keit. Eben heute fiud die Voranzeigen an Herrn 
Janschjtz abgegangen. Ich eröffne Freitag den 
27. Stptember mit „Töchter Belials-, Lustspiel 
von Kneisel. Hervorragende Mitgl ieder f ind: 

Frl. Harte, erste Lokalsängerin, sehr gut ^ 
Frl. KozierowSka. OpereUensängerin, ausgezeich­
nete Stimme, blendende Erscheinung — Operet-
tevsänger Herr Padewith — Frl. Mestel, erste 
muntere Liebhaberin — Herr Lenard, erster Lieb-
Haber — Berthal. Konversationsschauspieler — 
Herr Ziegler sammt Frau — Komiker die Her­
ren : Schäffer und Zech — Herr Popper, Cha-
rakterspieler. Zweite Vorstellung Samstag: »Vieh­
händler aus Oberöfterreich". 

Viele Grüße an meine werthen Gönner. 
Rosenfeld. 

Ualgymiijiim i» Ptttlm. 
Die Schüleraufnohme in sämmtliche vier 

Klassen findet am 28., 29. und 30. September 
von 8—12 Uhr Vormittags in der Direktions­
kanzlei statt. ^712 

Pettau im September 1872. 
Von der Direktion. 

ob Sie würden reisen ab und Sie zu fragen, ob 
Sie bedürfen, was weiß ich, man kann sich ja in 
Verlegenheit befinden, — vielleicht bedürfen Sie 
Geld, oder sonst etwaS." 

„Schnell! Schnell!" unterbrach ich, indem 
ich ihm die Hand drückte, ^zur Sache, zur 
Sache l" 

„Ich Hab gesehen Licht in Ihrem Zimmer 
nnd Schatten, die sich bewegten und Hab' gesagt: 
er reP ab und Hab' gewollt gehen, alS ich gehört 
Hab' Schritte und Hab' mich versteckt und Hab' 
gesehn Diego mit einem Mann, den ich nicht 
kannte, aber ich hatte gesehn, daß Diego war ge­
kommen vom Gebirge und der Mann von der 
Stadt nnd doß sie waren zusammengetroffen erst 
vor wenigen Minuten. Als sie kamen nicht weit 
vom Ort, wo ich war versteckt, blieben sie stehen 
und der andre zog eine Laterne unter seiner Capa 
hervor, zündete sie an und sagte: „Leset. Don 
Diego und ihr werdet wissen. waS der Herr von 
Euch erwartet." Ich sah. wie Diego einen Bries 
zu lesen anfing und mit einem mal Hab' ich ge­
hört einen Schrei: Nichtswürdiger Hund von 
einem Deutschen, in zehn Minuten ist Deine Seele 
in der Hölle! und mit drei Sprüngen ist er ge­
wesen zurück auf den GebirgSpsad und ich Hab' 
gesehen seine offne Navaja in der Hand, ich Hab' 
nicht gewußt, waS daS sollte bedeuten." 

(Forsetzung solgt). 



einer höheren Beamten« 
ivird rin Knabe aus qultm 

^^M'Haust in Kost, Quartier und sorj^fältit^s 
^^^Aufsicht stcnommtn; Gymnasialschülcrn 
dtk erstektn Klassen könnte mclirseitig an die 
Hand g^ganaen werden. — Gcf'illige Anfragen 
sind NN die Adrcsse: „L. <1^. Iahngaffe Nr. S, 
Graz" zu richten. (704 

Samstag den 21. September 1872 beginnt im 

„Hotel Stadt Mcran" 
in der Grazervorst.idt 

ein großes Aejischeiben 
mit Z interessanten Besten, 

wozu alle Scheiblustigen höflichst einladet 
728) Katharina Waitz. 

Schlvffer gesucht. 
Ein Schlosser, welcher sich über Geschicklich­

keit und solides Betragen ausweisen kann, findet 
sofort dauernde Beschäftigung. sK79 

Au tlfragen in der Expedition dieses BlatleS. 

Gin Gärtner 
mit guten Konduitkn wird mit 1. Ottober auf 
genommen. Auskunft im Comptoir d. Blatt (719 

Eine junge Witwe, S> 
welche Ki-ution leisten kann, ivünscht einen Wein» 
oder Kaffeeschank oder ein ähnliches (Jeschäft zu 
übernehmen. Auokunft im Comptoir d. Bl. 

Ein möblirtes Zimmer 
ist sogleich zu vergeben. (727 

Auskunst im Comptoir dieses Blattes. 

Z. 14930. EM. (710 

Bon dem k. k. Bezirksgerichte Marburg 
wird bekannt gemacht, daß über Ansuchen der 
FrauMaria Lopitsch die freitvillige Feilbietung 
d e r  i h r  g e h ö r i ^ ^ e n  R e a l i t ä t e n  i n  L e i t e r s b e r a  
u. z. dreier unter Urb. Nr. 1047 und 1043 aa 
Burg Marburg vorkommenden Antheile. nämlich 
I. im Flächenmaße von 11 Joch 981 Otl. sammt 
Wohn- und Wirthschaftsaebäuden um den Aus-
rufspreis pr. 6000 fl., II. am PöSnitzbache im 
Ausmaße pr. 4 Joch 319 Qkl. um den Aus-
rufspreiS pr. 2000 fl. und III. im Ausmaße 
pr. 7 Joch 100 Qkl. um 6000 st., solvie auch 
der sämmtlichen beim Hause befindlichen todten 
und lebenden Fahrnisse bewilligt und hiezu die 
Tagsahung an Ort und Stelle der Realitäten 

aus den SZ. September l. I. 
u. z. rücksichtliäi der Realitäten von 9—12 Uhr 
Vormittag, rücksichtlich der Fahrnisse von 1 Uhr 
Nachmittag an^zefangen, anbertZUMt wurde, wozu 
Kauflustii^e mit dem Beifüge» eingeladen werden, 
daß die Lizitanten der ^Idealitäten ein 10^/« Va­
dium vom Au^rufspreise zu eilegen haben und 
den auf den Realitäten versicherten Gläubigern 
il)r Pfandrecht vhne Rücksicht auf den Verkaufs­
preis vorbehalten bleibe. 

Die übrigen LizitationSbcdingniffe können 
enttveder hiergerichts oder in der Kanzlci des 
k. k. Notars Dr. F. Radey eingesehen werden. 

K. k. Bezrksgerichl Marburg am 4. Sep­
tember 1872. ^ 

Ein möblirtes Zimmer 
am Burgplaß, gassenseitig, für 1 oder 2 Herren 
ist zu vergeben. Für Studierende könnte auch 
die Kost gegeben werden. (72S 

Nälieres im Comptoir dieses BlatteS. 
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Die Lehranstalt besteht auS 2 Abtheilnngen: 
k) Die Schule; 
d) Die Tpecial-Knrse. 
Der Unterricht beginnt Anfangs Oktober. 
Die Schul? umfaßt 8 Jahrgänge. 
Special-Kurse werden abgehalten über die einzelnen Aachgegenstände, als: Buchführung, 

kaufmännische« Rechnen, Korrespondenz n. Wechselkunde inTages- u. Abend-Kursen, 
sowie in der Separat-Abtheilung: 

11ntklrielU8-tvnmtoii fiii' IIsnt!<»It»>viij8<;n8eI>skten, 
für Jene, die durch Alter. Stellung, Vorbildung und Beschäftigung der Schule entrückt find. 

In diese finden f^'rtwälireude Aufnahmen statt. 
Seit zwei Jahren bestehen an der Lehranstalt Lehrkurse siir den 

vommvi'zivllvn ^isvnbatln Vvtrivbg - unil Ivlvgsassnllivnst 
für Jene, die sich um Anstellungen lei Eisenbahnen bewerben. 

Der Lehrkörper ist auS bewährten Beamten der k. k. a. pr. Nordbahn gebildet und ein 692 

ZpevialKurs lldvr ltas Vvrsiolivi'ungsvvgvn. 

Kinschreibungeu finden vom ZK. September an statt. 
Programme sind im JnstitutS-Lokale und iu der Beck'schen NniverfitätS.Buchhandlung, Rothethurm-

siraße Nr. IS zn haben. 
Die absolvirten Hörer genießen die Begünstigung des einjährigen Freiwilligen.DiensteS in der k. k. 

Armee, ohne sich der Kreiwilligen-Prüfung uuterziehen zu müssen. 

3. 6742. (723 

Kundmachung. 
Zufolge Gemeinderathsbeschlufses vom 13. 

September 1872 werden im Wege der öffentlichen 
mündlichen Betsteigerung nachstehende Lokalitäten 
U"d Pachtobjekte iu der Städt Marbura sür die 
Zeit vom 1. Jänner 1873 bis Ende Dezembkr 
187ö mit dem Bemerken verpachtet, daß der ge­
genwärtige Pachtbetrag als Ausrufspreis aage-
nommen wird und daß die LizitationSbedingungen 
tvährend den Amtsstunden täglich in der Gemeinde-
tanzlei bei der städtischen Kaffe eingesehen werben 
können. 

Die Lizitations-Berhandlungen finden im 
Gemeindeamte an den nachstehenven Tagen und 
Stunden statt und die Herren Lizitanten haben 
vor dem Anbote eineS jeden Pachtobjektes ein 
10°/o Vadium zu erlegen. 

.  1 .  R a t h  H a u s .  .  
Am 25. September 1872 Vormittag 

von 9—10 Uhr d2s an der Platzselte gelegene 
Handlungsgkwölbe Rr. I im einjährigen 
AuSrufspreise von 25S st. 

von 10—11 Uhr der Brotlaven Nr. !U mit 
den Gewölben Nr. 2. 4,. 7 und de^ Heller 
unter der Eittfahrt Nr. 11 im einjährigen 
Ausrufspreise von . . 70S fl. 

von II—12 Uhr nachstehende Gewölbe u. zw. 
Rr. III im einjähr. AuSrufspreise von 40 sl. 
„ V u. VI „ „ « 1S0 fl. 
« ,» „ », öO fl. 
dann der Doppelteller unter dem Rathhause 
im einjährigen AuSrufspreise von 115 fl. 

II. Tran SP o r t  h a u S 
Am 26. September 1872 Bormittag vou 10—11 

Uhr fämmtliche Räumlichkeiten des TranS-
Port Hauses Nr. 209 in der KärntnerMe 
im einjährigen Ausrufspreise von 94V fl. 

III. Lendhütte. 
Am 2K. Teptember 1872 Vormittag von 11->12 

Uhr die kleinere Abtheilung der Lendhütte 
im einjährigen Ausrufsbetrage von 42 f l .  

IV. Mellinger Lendgefäil. 
Am 27. Teptember 1872 Gormittag von 9—10 

Uhr im einjähr. Ausrufspreise von 100 fl. 
V .  N a c h s t e h e n d e  P u c h t o b j e k t e .  

Am 27. September 1872 
Vormittag von 10—11 Uhr der Thesenweideantheil 

im einjährigen Ausrufspreise von ^ b0 fl. 
und dos Draufischereirecht im einjährigen 
Ausrufspreise von 5 fl. 

Bormittag von 11—IS Uhr die Aecker der 
Dampfmühle in Melling für die Zeit vom 
1. März 1873 bishin 1876 im einjähri­
gen Ausrufspreise von . . 43 fl. 

Die Hintangebung nachstehender Arbeiten u. zw. 
Nachmittag von 2—4 Uhr die Iostandhaltuug 

der sämmtlichen Stadtl»runnen uck den 
jährlichen Pauschalbetrag von 139 fl. 

von 4—5 Uhr die Besorgung der Reinigung 
sämmtlicher Kamine in den städt. Gebäuden 
um den jährl. Pauschalbetrag von 130 fl. 

Am 28. September 1872 
Bormittag von 11—12 Uhr die Lendplähe von 

Nr. 1—9 als einjährigen AuSrufspreis im 
Gesammtbetrage von . 120 fl. 16 kr. 

Stadtrath Marburg am 10. September 1872. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Logeu-Lizitati«» 
Samstag de« 81. Septembtr 1872 Rach-
mittak S Uhr im TheatergebSude. 720 

t«« «lft. sozömges 

schönes »«chenhotz 
a fl. 7 sind im Ganze» oder klasterweise zu ver­
kaufen bei Tetscher in Oberpulsgau. (715 

Eine WohnMlg 
mit 2 geräumigen Zimmern. Küche u. wird zu 
miethen gesucht. (724 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 
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